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Eorsitzung.)

Der Wagehals.
Roman von  Fritz Sforotcnnef. lNachdruik o«tboten .)

„Ach, Kinder, das ist doch ein so schlauer Trick von dem
plten , entgegnete der Forstmeister seinen Nichten. ^„Der alte
»Adam weist doch, daß ich dem jungen Menschen kein Geld ab-
lsiehmen werde . . und ebenso oft wird er sich bei ihm satt essen
swie bei mir . . . Sagt mal. Kinder, ich wollte euch was fragen . . .
Kennt ihr vielleicht zufällig die Nichte der Weschkalene, die jetzt
bei ihr zu Besuch ist?" — Erna faßte ihn unter dem Arm und

Izlvang ihn, stillzustehen. „Onkel Lttomar . dos ist eine sehr
lverdächtige Frage . Tie Abromeitene geht von dir weg . . .
ku erklärst uns , daß
M heiraten muht , und
ptzt fragst du nach der

öladeline Mazat . . .
Hirz, ehe wir zu dir
«amen, war die Wesch-
lialene bei dir . - ."

„Du bist ja gefähr.
M> klug, Erna . .
j „Bitte , mich in das
Kompliment einzu-
Mließen," rief Lisbeth
lon der andern Seite»

Dbann will ich dir
peitwilligst Auskunft
»den- Also, zuerst
chsSignalement .Alter
Wtunddreistig Jahre,
Haare blond, Äugen
klau, Nase, Mund
«wohnlich°, besondere
Kennzeichen:hat keine."
>e, Forstmeister lachte

laut auf. Er hatte
D der Beschreibung
tu einen sehr schlechten

denken müssen,
srna, die ihn links
chergefaßthatte , stieß

jjn mit dem Ellen«
Dogen in die Seite:

llas ist dabei zu
hen? Ich werde

>e Beschreibung er-
»nzen: sie ist eine
Ildhübsche, forschePer«
in, sanftmütig nnd
«i Herzen demütig ."

„Na, und weiter?"
„Ist dir das noch nicht genug? Ach so, ihre übrigen Per«

sonalien willst du wissen? Ihr Mann war Katasterkontrolleur
und Hauptmann der Reserve wie du . . ."

„Ja , Kinder, woher wißt ihr denn das alles?"
„Das ist unser Geheimnis!" erwiderte Licsbeth.
„Ach, Unsinn, Liesbeth . . ., wozu die Geheimniskrämerei . . .,

die Weschkalene war gestern nachmittag bei uns ." " „Bei uns auchI"
rief Lisbeth. „Sie hat uns das alles und noch viel mehr erzählt ."

Die ersten Frühlingsblumen . Nach dem Gemälde von G Z ttbontßen.
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„Du siehst also, Onkel Ottomar, " fuhr Erna fort , „die intim-
stm Fäden dieser Heiratsgeschichte sind bereits bloß gestellt, aber
wir schweigen wie das Grab . . ., wir schwören es dir !"

„Ihr Rackerzeug, ihr braucht nicht zu schwören, ihr seid ganz
auf dem Holzwege!" _

„So — dann nimm dich bloß in acht, Onkel, daß du über¬
morgen bei der Weschkalene nicht zu viel Alaus trinkst!"

„Ich werde mich hüten . . . Aber, nun bitte ich euch in allem
Emst : nehmt eure Zunge etwas in acht. . .. aus einer harmlosen
Neckerei kann ein dummes Gerede werden . . ."

„Aber selbstverständlich, Onkel Ottomar !" erwiderte Lies-
beth ernst . . ., „du hast uns ja dazu angestistet .. aber nun
sieh mal die alte Baracke, was soll denn aus der gemacht werden,
da fehlt ja nicht mehr als alles . .

Sie wies auf das alte, strohgedeckte Häuschen, vor dessen zer¬
fallenem Zaun sie standen Die Sträucher verwahrlost, das Stroh¬
dach vom Winde zerzaust, die Fenster zertrümmert . Im Innern
sah es nicht besser aus. In den Dielen Löcher, der Kallverputz
von den Wänden in großen Stücken abgefallen . . , Kopfschüt¬
telnd ging der alte Herr herum . . .

„Das wird ein schönes Stück Geld kosten. . . Aber wenn der
Herr Assessor es bezahlen will . . ., der Fiskus wird wohl dafür
danken . . . Na . meinetwegen . . ."

Die Mädchen hatten sich verabschiedet, um nach Hause zu
geben . . . Langsam wanderte der Herr Forstmeister den Weg
zurück . . . Die Frühjahrssonne hatte über die Nebel gesiegt,
heller, warmer Sonnenschein lag auf den Feldern und den
weißen Birken, deren Zweige bereits grün zu schimmern be¬
gannen. Von dem Saatfeld stieg die Lerche auf und sang subi-
lierend ihr einfaches Lied, und dazwischen schmetterte der Buch¬
fink frohlockend seine kurze Strophe . . . Dem alten Herrn wurde
so merkwürdig zumute; die Uniform hatte er weit geöffnet, den
Krückstock wirbelte er um die Hand . . ., wie ein Jüngling schritt
er dahin . . . „Ach, Unsinn," sagte er ein paarmal vor sich hin,
und dann begann er zu pfeifen: „Ich weiß nicht, was soll es
bedeuten."

Ms der Forstmeister gegen Mittag nach Haufe kam, war
Nante Schnabel eingttrossen, ein Mann von mächtigen Gliedern
und breiten Schultern, sechs Fuß groß, so daß er seinen stattlichen
Vorgesetzten noch um Haupteslänge überragte . . . Der alte
Herr begrüßte ihn in seiner leutseligen Weise, reichte ihm die
Hand und hieß ihn willkommen. . . Inzwischen war Mooslchner
ausgestandcn und neben Schnabel getreten . . . „Ich habe eine
große Bitte , Herr Forstmeister."

„Na, schieben Sie mal los . . ."
„Ich wollte bitten, ob nicht Schnabel an meine Stelle als

Forstschrciber trrtn könnte . . ." _
„Weshalb denn? Was tteibt Sie denn weg? Haben Sie es

nicht gut bei mir ?"
„Herr Forstmeister . . . ich könnte mir kein besseres Leben

wünschen; aber nehmen Sie es mir nicht übel, ich ertrage das
Sitzen auf die Dauer nicht . . . Ich habe in dem einen Jahr
zwanzig Pfund bei Ihnen zugenommcn. und ich möchte mal
wieder eine Zeitlang ganz ungebunden durch den Wald laufen/

„Na sa. das kann ich verstehen . . aber . . ."
„Herr Forstmeister, der Kollege Schnabel ist sehr gewandt mit

der Feder, er wird sich schnell einarbeiten . . ."
„Na. wie ist's denn. Schnabel, haben Sie Lust? Sie be¬

kommen bei mir freie Station und fünf Taler Zulage monatlich.
Sind Sie damit zufrieden?"

„Aber sehr, Herr Forstmeister . . . ich muß Ihnen allerdings
gestehen, daß ich . . ."

„Weiß schon alles. Sie schlagen eine gute Klinge vor der
Schüssel. Na, wir werden Sie schon satt kriegen . . . soviel wird
schon vorhanden sein . . ."

Nante lächelte verlegen. „Herr Forstmeister haben mich noch
nicht essen sehen . . . aber ich nehme mit allem vorlieb, und wenn
ich bitten dürfte, der Mamsell zu sagen, daß die Hauptsache für
mich eine Schüssel mit dicken Erbsen oder Bohnen oder Reis
ist . . . und Brot halte ich mir noch nebenbei . . ."

„Aber Schnabel, das kann doch nur eine krankhafte Ver¬
anlagung sein . . . Haben Sie denn noch keinen Arzt gefragt?"

„Jawohl . Herr Forstmeister, aber jeder hat mir gesagt, da¬
gegen gibt es kein Mittel . . ."

„Na, dann müssen wir Sie schon durchfüttern. Nun noch
eins. Binnen kurzem wird hier eine neue junge Wirtschafterin
einrücken. . . meine Abromeitene heiratet den Kallweit . . . Das
möchte ich nicht wieder erleben . . . also möchte ich bitten : stuben¬
rein . . . so ein freundschaftlichesSpeisekammerverhältnis . . .

dagegen habe ich nichts . . . aber Verlobung und Heirat, da
möchte ich mir verbitten . . ."

„Ach, Herr Forstmeister können ganz beruhigt sein. Jc
werde nie heiraten. Ich weiß, was meine Eltern mit drei Jungei
die alle denselben Appetit hotten wie ich, durchgemacht haben . .
Das möchte ich nicht durchmachen. . . ich heirate mwt . . ."

„Na, dann sind wir beide ja einig . . . Aber Sie , Mooi
lehner, kommen dom Regen in die Traufe . . . Sie werden m
dem Assessor kluvpcn, tagaus , tagein . . ."

Der junge Grünrock lachte: „Das schreckt mich nicht, He:
Forstmeister, da bin ich doch den ganzen Tag im Walde . . ."

„Na, dann ist ja alles zu gemeinsamer Zufriedenheit erledig
Mooslehncr , Sie weihen in den nächsten Tagen Schnabel in d
Amtsgeschäfte ein . . . heute müssen Sie noch an den Zimme:
Meister Krause schreiben, der möchte morgen rauskommen, wen
er die alte Chalupp, das Steuerhaus , reparieren will . . . S
müssen sich natürlich in der Nähe einauartieren . . ■“

„Ich denke. Herr Hegemeister wird mich aufnehmen . . ."
„Na, ob die Wcra damit einverstanden sein wird . .
„Ich glaube ja, Herr Forstmeister. . ."
„Ach so . . .? Na . . . ick, hätte beinahe etwas gesagt . .
Der junge Grünrock war rot geworden . . . Sein Borg

setzter drohte ihm noch schelmisch lächelnd mit dem Finger ur
ging hinaus . -

Gegen Abend ließ der alte Herr sich seinen Jagdwagen ai
spannen, um zum Schnepfenstrich zu fahren . . . Als er mit de
umgehängten Gewehr in die Haustür trat , flog ihm ein Pa:
toffel nach und Abromeitene rief aus der Küchentür laut ui
energisch: „Hals- und Beinbruch, Herr Forstmeister." und a
der Wagen durch das Hostor fuhr, stand da das blitzsaubere, blu
junge Stubcnmödcl, knickste artig und sagte verschämt: „Wer
mannsheil." Schräder schmunzelte vergnügt. Er war nicht abe
gläubisch, gar nicht . . . aber es gab doch so ein angenehm
Gefühl, wenn diese Formalitäten erfüllt wurden . . . ,.W
haben noch viel Zeit. Jons , wir können noch an dem Saatkan
und an der neuen Kultur vorbeisahren . . . und dann no
Jagen 17!" rief er dem Kutscher zu.

In behaglichem Trab fuhr der Wagen dahin . . . Mit scha
fein Auge musterte Schräder rechts und links den Wald . . . e
herrliches Revier . . . einzelne Partien reiner Nadelwald, Kiese
und Fichten, aber von Hellem Laubunterholz durchsetzt. . . dm
wieder reine Laubbestände, alte gewaltige Eichen und Buchen .
dazwischen überall Wiesenschlenken. . . Vertraut äsend sta
Rehwild in überreicher Zahl auf den Lichtungen. Ab und
hielt Jons den Wagen an und deutete mit der Peitsche aus ein
Sprung Rehe oder ans einen einzelnen Bock. Dann stand i
Forstmeister ans und nahm seinen Pernox an die Augen und des
sich das Wild. Die Bocke standen noch im Bast, aber man kom
doch schon erkennen, daß ganz kavitale Burschen darunter war,
die handbreit über die Lauscher hinaus aufgesetzt hatten.

Dem alten Grünrock wurde das Herz weit . . . Das war
was ihm vor langen Jahren , als man ihn als Hilfsarbeiter
das Ministerium nach Berlin hatte berufen wollen, die c
lehnende Antwort in die Feder diktiert hatte . . . Bei sein
Grünröcken, seinen Bäumen und seinem Wild wollte er bleiber
lind der Lohn war nicht ausgeblieben . . . Seine Beamten li<
ten ibn wie einen Vater , der Wald war unter seiner Fürsoi
gediehen: so manche Gruppe alter Eichen, die der Axt verfall
waren, hatte er eigenmächtig stehen lassen und aus der dürftig
Wildbahn war ein reicher Wildbcstand herangewachscn . . .

Langsam rollte der Wagen einen schmalen holprigen Wa
weg dahin . . . ab und zu bot sich ein Ausblick nach dem Wiest
tal der Aschwöne. Das kleine Flüßchen, das bei der Sckn
schmelze die Wiesen weit und breit überschwemmte, war bere
in seine User zurückgctrcten. Ein leichter, hellgrüner Schimv
lag schon aus der weiten Fläche. Der Wagen hielt, der Grüm
stieg aus , um zu Fuß sich auf seinen Stand zu begeben. Er ho
kaum einige Schritte getan, als nach dem Tal zu ein Schuß f
Er drehte sich um. „Jons , wo fiel der Schuß . . .?"

„Nach Astrawischken'rüber . .
„Na, das kann der Schwarzkops gewesen sein."
„Ja , aber es war ein Büchsenschuß, Herr Forschtmeister .
„Na, vielleicht hat er aus Schwein oder Fuchs geschossen

werden ja morgen hören."
Er ging langsam weiter . . . An einem frei in der W

stehenden Weidengebüsch machte er halt, stieb seinen Sitzstock
die Erde und lehnte das Gewehr an den Strauch . . . Die Soi
war eben untergegangen . . . ein klares Rot stand am Abe
Himmel . . ., auf den tiefliegenden Wiesenstellenlag bereits
dünne Nebelschicht, die der leise Lufthauch zu langen Schlei
auszog . . . Auf der Spitze einer Fichte saß eine Singdrö
die größte Künstlerin des deutschen Waldes . . . llnermüd
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5e ibre abwechslungsreiche Strophe ertönen ; in den Pausen
icrtcre ihr eine Amsel . . . Dicht vor dem alten Herrn
V zwei Meisen neckend durch die Zweige des Strauches
schreckte auf der anderen Seite der Wiese ein Reh . wahr¬

lich hatte ein Rotroch der sich zur nächtlichen Mäusejagd
es vergrämt . . . Langsam verblich die Abendröte . . .

WoKer nelimen wir Frauen die KrakN
Durchhalten — wie hart und wie schwer dies lvortl
Und dennoch — der weiser zu jeglichem Drt!
So furchtbar die last , daß jede erschlafft!
woher nehmen wir Frauen die « rast?

DurchhaltenI — Herrgott, wir wollcn's ja auch!
wir wandern schon lange durch Feuer und Rauch —
An Hügeln der Hoffnung und Liebe vorbei,
Erstickend des Herzens sehnsüchtigen Schrei.

Durchhalten? - Ist das nicht zu viel der Dual.
Dies einsame wandeln durch's lichtlose Tal,
wir brechen zusammen — nein — aufgerafft,
Herrgott im Himmel — woher nur die Kraft?

Ich will's Luch sagen, weil ich fie fand,
Nachdem ich lange im Finstern stand—
»Ihr — Ihr und alle — wir nehmen die Kraft
Aus dem Gebet und dem deutschen Saft J'4 k.  t
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Der Forstmeister stand aus »nd
Jetzt war es Zeit, jetzt konnte

erste Stern aufblitzte.
^das Gewehr zur Hand

mgschnäblige kommen . . .
_am |a ertönte deutlich hinter ihm ein lautes : „Quorr , Ouorr

.teil fuhr der Grünrock herum. Da noch einmal dicht vor
Füßen im Graben wieder „Ouorr , Quorr . . Ein vor-
Frosch war es, der seine Stimme erhoben hatte . . . wahr¬

lich der Vorsänger des Chores, der aber noch vergeblich das
Med angestimmt hatte . . . „Willst du wohl das Maul

und nicht alte Leute zum Narren machenI" rief der Forst-
' wohlgelaunt dem Sumpssänger zu.

Doch jetzt wieder »Ouorr , Quorr . . ", aber oben in der
Luft . . und gleich nachher ein scharfes Pix. Ja , das war sie.
langsam kam sie m der stillen Abendluft angeschwebt . . . und

5 ^cteL £,1!lter  3 "bite . . , Langsam, vorsichtig hatte
der alte Weidmann das Gewehr angebackt, zweimal schnell
hintereinander krachten die Schüsse. . . in mehrfacher Wieder¬
holung kam das Echo zurück. . . Der brave Hektar war schon
unterwegs , um die Beute zu holen. Behaglich schmunzelnd hing
der Grunrock die beiden Schnepfen an seine Jagdtasche . . . Bald
araus kam die dritte und vierte gezogen, aber zu weit für einen

sicheren Schuß . . .Der  Nebel auf der Wiese war zu Mannshöhe
"" si" vachsen . . . Wenn ein frischer Luftzug das Tal entlang
strich, wogte er wie ein milchweißer See . . . Einzelne Streifen
losten sich ab und zerflatterten gegen den Wald, der dunkel undschweigend dastand . . .

&e,r  Griinrock zum Wagen . . . „Nach Star-rtschken, Jons ! Aber langsam, wir haben keine Eile " _
Die beiden Forstaufseher hatten bis Vesper fleißig im Büro

gearbeitet . . - dann machten sie Schluß und gingen hinüber zum
Hegemeister. Der alte Herr war eben dabei, eine Anzahl Frösche,
denen er die Haut abgezogen hatte, als Köder auf die Krebs-

bmden Schon von weitem rief er ihnen entgegen:
„Jto, 2)u lang?? Laboinmel, tote bift du hterhergekommen?"
.Sufj,  Ohm Adam . . erwiderte Nante gleichmütig,

»iw bin unterwegs bei der Mutter angesprochen, sie läßt dichvielmals grüßen . . ."
. „Schönen Dank, wie geht es ihr denn?"
- „Ganz gut . . ."

baß 'hr ivohl ist, seitdem sie euch Fresser
Nicht auf dem Ha e hat . . Hast dir schon Quartier besorgt?«
. .7 ° "ie schüttelte bedächtig den Kopf. „Ich dachte, Ohm Adam,
da ich doch in dem Revier versetzt bin, daß du mich aufnehmen. . .

. , Der Alte wischte seine rechte Hand an einem roten Taschen¬
tuch ab, schob die Mutze von der Stirn zurück und kratzte sich in
den Haaren über dem Ohr. Die ganze Prozedur war so komisch,
daß dm jungen Leute sich kaum das Lachen verbeißen konnten

ich werde doch mein
Patennnd Nicht verhungern lasten. . ."

..Die Gefahr ist ausgeschlossen. Herr Hegemeister!" warf jetzt
.£ crr  Sorftmeifter hat ihm schon ange-boten, ihn als Forstschreiber und in Kost zu nehmen

„Weshalb sagst du das nickit gleich, du Lorbaß? Wolltest mich
wohl auf die Probe stellen? Das ist dir aber vorbeigelungen ^
Na. nun kommt 'reün, 'nen Happen verbeißen, dann könnt ihr
mitkommen Krebse fangen. Wenn ich ein Schock zusammen habe,
muß ich nach Starrtschken . . . Ihr könnt weiter fangen . . ."

(gortfegung folgt.)

-« ^ wissenschaftliches Allerlei.
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eiben. Was dem Auge schädlich und bekömmlich ist.
m liefe*'rlles Sonnenlicht . schneeweiße Zimmerwände. weiße Lampen
ur/o « Frische oder Gasschreibtischlamprn mit Perlengei 'ängen . welche
erfalle« »e Reflexe auf die Arbeit und Hand werfen »nd dadurch dauernd
irftige» sn und den Sehnerv überanstrengen . Tabakrauch, Alkohol
. d jortcr Zug schwachen ebenfalls : Jegliches Reiben im Auae
Wald>dermwden. Bei Dämmerlicht arbeite man nicht.

Wiesen«" kend sind: Abhärtungen , kühle Augenbäder, namentlich nach
Sä,nee Fluges mit Hilfe der kleinen Gläschen,
bereüS Apotheke erhältlich sind, wechselwarmeFußbäder , nicht

biinmel f Arbeit die Augen. Möglichst steste Haltung

! vermeiden sind: Scharfgewürzte Speisen, enges Schnüren,
wis st» r allem zu enge und hohe Halskragen, die leicht zuerst kleine

^ oder feuerrote Pünktchen, bald aber ein zeitweise- Versagen
>ufen̂' ^ bald der Grund sicher angeben laßt,

, * freigetragene Hals kräftigt die Sehkraft . Seeleute haben
. «gsgeinaß wenig mit schlechtenAugen zu tun .Tropenkrankhe ' ten
' wmmen bei ihnen öfter vor. Das hat aber einen ondem

r Wies! JB- Gerstenkörner sind bekanntlich eine Entzündung und Ver.
zstock il ^ "es Ausfuhrungsganges einer Talgdrüse,
e ©oitnl ‘l 1/*1 tritt oft genug nach Infektionskrankheiten , insbesondere
Abend Athene auf . Kinder schielen oft, weil sie zu flach in ihren

-eits di! !/gen und nach Gegenständen sehen, die nicht in der gesunden
feiert den können. - Wenn z. B. der Tränennasenkanal infolge
3T £ Schnupfens verengt oder verschlossen wird, so stauen die
gdrolst zurück, sammeln sich im Tränensack an und lassen ihn — oft
cmudlG - ausschwellen. Dr . Pcitert , Augenarzt.

ster.
>ssen

Ueber dir Nähmaschine.
_ r.f kein volles Jahrhundert ist es her. daß die stille Königin
Slt abeth . die Gemahlm Komg Friedrich Wilde,ns des Vierten , an.
täglich eines ,n ihren Gemächern der Frauen hoher Würdenträger
gegebenen Dees diesen erklärte : .Wären m-r eigene Töchter beschert
gewesen, fie hatten wahrhafng bessere und kleinere Stiche zu nähen ver-
stehen müssen als es heute zu meist dieiungenDamen derA ristokratie tun .»
. ^ st' 6»r Zeit Wes.ra >»gesprochenen Ansichtnoch keine Ahnung

daß es demnächst zierliche Maschinen geben würde , mit denen
selbst die geübteste Hand nicht konkurrieren darf, bleibt dahingestellt.
Vielleicht hat sie den ersten Vorführungen, die, wie ein zuverlässiger
Chronist zu sagen weiß, just im Berliner Königsschloß vor den
JfiQjtftateu iiattfan &en. zu wenig Vertrauen und Hoffnung entgegen-
gebracht , um sich etwas davon zu versprechen. Fest steht nur . daß
es gerade ihr Gemahl war . der das regste Interesse für das damals
ungeschickt genug aussehende Nähinsirumeiit bewies. Er gab in
hochsteigender Person den Auftrag , ein Ausschrciben zu erlassen,
wonach den, besten Sachverständigen die Verbesserung zu übertragen
se,. Das Patent der Maschine wurde von ihm angekauft und. wenn
NIUN ben Ueberlleferi 'ngen vollen(Älanden schenken bars, mit 45 Talern
bezahlt . lliar für bie bamalige Zkit eine grojze Summe.

Dre Verbesserung kam wirklich zustande, wenn es auch noch bis
zur völligen mustergiltigen Arbeit eine Spanne Zeit von etwa 30
Jahren wahren sollte.

Jedenfalls nähte die erste mit den Proben betraute Näherin als
erste größere Arbeit für ben hohen Gönner unb König eine seidene
Steppjacke , von welcher erzählt wird, daß sie erst in sechs Auslagen
zu erstehen nötig hatte , bevor sie für würdig erachtet wurde , vor den
Äugen des Königs getragen zu werden.

_ Unsere Dichter werden fürwahr aufrichtigen Neid bei dieser Er»
zahlung empfinden.

16"



KapitSnleutnant Willi Petz. Amerikas Begriff über Neutralität.

Besonders aromatischen Kirschsaft
erhält man, wenn man' die Kirschen entstielt und samt den
Kernen im Mörser etwas stößt. Dann setzt man alles zusammen
mit kaltem Wasser zum Feuer (fünf Kilogramm Zucker em
Liter Wasser), läßt zehn Minuten langsam kochen und gießt
den Saft durch ein Sieb oder Tuch. Er wird nun mit dein
gleichen Gewicht Zucker noch fünf Minuten gekocht, ansge¬
schäumt, in angewärmte Flaschen gefüllt, nach dem Auskiihlen
verkorkt, vcrlackt und stehend kühl aufbewahrt. — Wohlfeiler
wird der Saft hergestellt, wenn man ein Kompott von einem
Kilogramm ausgesteinten Kirschen und s/ 4 Kilogramm Zucker
nebst einigen ausgeschlugenen Kirschkernen 15 Minuten kocht
und dann den Saft einfach abfüllt und wie vorstehend kon-
serviert. Man kann dann auch das Kompott selbst einmachen,
indem man es in Gläser füllt, mit einem gut eingekochten Teile
des Saftes übergießt und nach dem Erkalten verschließt.

Es dürste an dieser Stelle angebracht sein, ein Verfahren
für das Enthäuten der ^ erlzwiebeln  anzugeben:
Diese mühselige Arbeit kann man sich bedeutend erleichtern,
wenn man die Zwiebelchen auf ein mit Papier belegtes Kuchen-
blech schüttet, dies entweder im heißen Ofen oder in Ermange-
lung dessen über der Gasflamme unter ständigem Umrühren
der Zwiebeln tüchtig erhitzt. Hierauf schüttet man die Zwiebeln
auf ein grobes Tuch, schlagt dies zusammen und reibt nun die
Zwiebeln tüchtig hin und her. Hierdurch wird die durch das
Erhitzen spröde gewordene Zwiebelhaut abgcricben und man
kann die Zwiebeln einfach aus den zersplitterten Hautteilchcn
herauslesen. Sollte die eine oder andere Zwiebel nicht ganz
frei von der Haut sein, so wiederholt man eben das Verfahren.
Einfacher ist es noch, wenn mau die Zwiebeln, nachdem man
die Haut zerrieben hat, durch Abblasen der Hautteilchen aus-
liest, jedoch fliegen die kleinen Teilchen wie Daunen in der
Luft umher. .-

Etwas über Verstopfung.
Von diesem Uebel werden besonders Frauen , die eine setzende

Lebensweise haben, heimgesuchl. Sie gewöhnen sich langsam , nach¬

dem sie die Unbequemlichkeit und den mangelnden Appetit , i
hartnäckige Verstopfung stets im Gefolge bat , als unerrräglist
finden mutzten, daran , regelmäßig Abführmittel zu nehmen, f
liegt nun aber gerade das Verderbliche. Die Natur geivöb
schnell an diese Mittel . Der Darm wird im Laufe der Feil e>
geschwächt und abgenutzt, so dah eine Schlaffbeit eintritt.
eigentlich nur in der ersten Zeit verhältnismätzig noch jdw
nnichen lätzt. Dorum also fort mit all den kleinen Mittclchen
helfen nur scheinbar! II

Dafür sei zuerst mit einem Tellerchen frischen Lb 'tesl
ersten Mahlzeit versucht. Alles ist gut und zweckdienlich^
Banane », die wohl blutreiiiigeiid , blutbildend wirke», att
Mehlgehaltes halber diesem Zweck nicht dienen. S »e ftopm
als sie eröffnen. Vorzüglich sind Pflaumen . Auch »'enigs
Apfelmus ist zu empfehlen. Es fei überhaupt vermerkt.
Zuckerzusap etwas stopft. Darum >vi,d es immer zu beubachii
dag Frauen , die regelinätzigsüge Mehlspeisen und Küche» zu sichst
die viel Süßigkeiten esse», am härtesten von diesem liebe»
werden. Hülsenfrüchte sind eine Zeitlang — so lange , bis moj
in Ordnung gekommen — zu meiten . Am meiste» wirken r
Erbsen und Linsen, während durchgeschlagene Lohnen nicht so§
Folgen zeigen. An Gemüse sind bekenn» lich in unserem
Sauerkraut , Gurken in roher und geschmorter Form . AI
und Nubenarte » b>äben und stopfen etwas . Der Abendmaa
auch noch ein besonderes Wort gesprochen. Mau lasse bei
Zeitlang das Fleisch fort. Eine Satte dicke Milch, die auÄ
des Nachmitiagskaffees zu nehmen ist, wird bessere Dienste zul
brot und reichlichem rveitzen Quark leisten. Schließlich ist aml
die Seinniel fort zu lassen. Ein gutes , derbes Schrotbrotl
ein paar Monate Bedingung . ]

Wird man durch all dieses immer noch nicht vollständ«
wünschten Erfolg haben, so gewöhne man sich iwt êiserner SOJ
daran , pünktlich zu der nähmlichen Stunde zu Stuhl zu gE

Acht Tage vielleiclt wird man kerne Wirkung spüren. I
aber kommt sie. In großen Krankenhäusern wird streng n
halten , datz die Patienten sich darein fügen . Man versuchst

• Einigemal , selbst wenn der Erfolg auch bereits eingetrst
die richtige Stunde versäumt und — so sonderbar und uust
es klingt, es ist ärztlich als feststehend erprobt . — der Da«
wiederum und man mutz sich von neuem lange Zeit damit J
um den sauer erivorbenen Zustand noch einmal zu erlangst
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Einem deutschen U-Boot unter
der Führung des Kapitänleurnanis
Willi Pey gelang es innerhalb 24
Stunden , 52000 Tonnen an feindlchen
Handelsschiffen zu versenken. AUediese
Schiffe waren mitMunition undLebens-
mitieln für uusereFeinde schwerbefrach¬
tet, so dah nicht nur der versenkteLch ffs-
raum . sondern auchd eversenkteLadung
einen schwerenVeriustfür unsereF einde
bedeutet. Kapitänleutnant Willi Peetz

ist ein geborener Königsberger
1. April 1903 in die Marine ein6(t
Er bat eine besondere ÄusbiidM
Torbedoweien erfahren . —
Begriff Uber Neutralität . Unst^
zeigt ein amerilautjctjcs Schiss, hg
einer gcotzen Anzahl von Munstj,
kisten beladen zur Abfahrt nachÊ ,
bereit ist. Die Ausnahme wur^
dem neuen U-Boolkrieg von
amerikanischen Photographen
Abfaiirt des Schiffes >m Haie,ß
New-Dork gemacht, um zu zeiĝ ,
die Schiffe bis obenhin m» Munjzs
sendungen an unsereFeindebelad
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